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 Der Blick in den Sternenhimmel faszinierte Meta von Magnolien bereits seit ihrer Kindheit. Die Vorstellung, dass das Weltall unendlich war, ließ ihr Forscherinnenherz auch noch später als erwachsene Frau schneller pochen. Wo, wann und wie waren die Sterne, Planeten und Sonnensysteme entstanden? Gab es da draußen vielleicht sogar noch andere Lebewesen? Würde es den Menschen irgendwann gelingen, zum Mond zu fliegen? All diese Fragen gingen Meta immer wieder durch den Kopf.


 Sie ließ ihren Blick über die großen Bögen Architektenpapier schweifen, die vor ihr ausgebreitet auf dem Tisch lagen. Nach einiger Zeit tippte sie auf das Papier und lächelte zufrieden. In ihrer Schule würden die Kinder nach Antworten auf diese Fragen suchen können, dafür würde sie sorgen – und zwar genau an der Stelle, die ihr Finger gerade auf dem Lageplan markierte.
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1. Kapitel: Ein Tennisball im Klassenzimmer
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 »Frische Blumen sind wie ein freundliches Lächeln«, sagte Herr Blomster und stellte wie jeden Morgen einen bunten Strauß auf den Tresen seines Kiosks.


 »Wenn Sie meinen …«, erwiderte Herr Pi und schnäuzte sich in sein kariertes Stofftaschentuch. Der Mathelehrer sah Herrn Blomster mit glasigen Augen an und bat um eine Flasche Orangensaft.


 »Sie sollten besser nach Hause gehen und sich auskurieren«, sagte der Hausmeister und reichte ihm das Getränk. Herr Pi zuckte mit den Schultern, legte ein paar Münzen auf den Zahlteller und schlich anschließend noch langsamer als sonst über den Schulhof davon.


 »Wenn wir nicht gleich bei ihm Mathe schreiben würden, könnte er einem fast leidtun«, meinte Mascha, die als Nächste an der Reihe war. Sie deutete auf einen der bunten Donuts, die ihr von der Glasvitrine des Kiosks entgegenstrahlten. »Ich brauche Nervennahrung.«


 »Darf es sonst noch was sein?«, fragte Herr Blomster und legte das Gebäck auf eine Serviette mit Blumenmuster.


 »Na ja, haben Sie irgendwas in Ihrem Keller, das mir bei der Mathearbeit helfen könnte? Vielleicht einen unsichtbaren Taschenrechner oder einen Roboter, der für mich die Aufgaben löst?«, scherzte Mascha. »Ich hab zwar wie verrückt gelernt, aber manchmal sitze ich bei einer Klassenarbeit da und mein Kopf ist vor Aufregung plötzlich so leer wie mein Sparschwein.«


 Der Hausmeister kratzte sich nachdenklich am Kinn. »Hm … warte mal kurz!«


 Er verschwand über die Wendeltreppe im Gewölbekeller unter dem Kiosk. Dort waren unzählige Dinge gelagert, die die Schulgründerin Meta von Magnolien vor langer Zeit von ihren vielen Reisen mitgebracht hatte. Herr Blomster verwaltete all diese Gegenstände und nannte den Keller seinen Fundus. Man hörte ein Rumpeln und ein Scheppern, bevor Herr Blomster mit einem weißen Tennisball in der Hand wieder am Tresen erschien.


 Mascha sah ihn enttäuscht an. Sie hatte auf etwas Außergewöhnlicheres gehofft.


 »Diesen Ball drückst du einfach so fest du kannst zusammen, sobald die Aufregung kommt«, erklärte Herr Blomster und reichte ihn Mascha.


 »Okay«, murmelte sie und drehte den Ball prüfend in ihrer Hand. Der weiße Filz hatte grüne Flecken und an einer Stelle hatte ihn jemand mit einem schwarzen Stift beschriftet. »Hier steht May, 1905. Was hat das zu bedeuten?«, wollte Mascha wissen.


 »Keine Ahnung. Vielleicht hat meine Urgroßmutter Meta ihn damals im Mai gekauft.«


 »Ist ja auch egal. Danke jedenfalls!«, meinte Mascha und trabte mit Donut und Ball davon.
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 Aus Meta von Magnoliens Tagebuch


 Wimbledon, London


 8. Juli 1905:


 Was für ein Triumph! Meine Freundin May, die ich vor ein paar Tagen bei einem Empfang in London kennengelernt habe, hat es wirklich spannend gemacht. Nach einem dramatischen Spiel stand sie als Siegerin des berühmten Tennisturniers auf dem Podest. Sie ist damit die erste Amerikanerin, die hier gewinnen konnte! Ich habe vor Begeisterung so laut gejubelt, dass die feine Gesellschaft, die um mich herum auf den Rängen saß, empört die Köpfe nach mir umdrehte. May fand das so lustig, dass sie mir nach dem Spiel den Ball überreichte, mit dem sie den entscheidenden Punkt erzielt hatte.

 


 Mascha schluckte den letzten Bissen des Donuts hinunter, wischte sich den Mund mit der Serviette ab und betrat gemeinsam mit Serena, Cem und Anton den Klassenraum.


 »Wird schon schiefgehen!«, scherzte Cem und setzte sich auf seinen Platz. Er war vor Klassenarbeiten immer die Ruhe selbst. Mascha beneidete ihn darum.
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 Herr Pi verteilte wie in Zeitlupe die Arbeitsblätter. Dabei schnaufte er wie eine alte Dampflok. Maschas Aufregung wurde dadurch noch größer, denn sie saß an einem der hinteren Tische. Je länger der Mathelehrer zum Austeilen brauchte, umso weniger Zeit hatte sie für die Aufgaben. Als Mascha endlich ihr Blatt bekam, waren ihre Mitschülerinnen in der vordersten Reihe schon am Rechnen. Hastig las sie sich die erste Aufgabe durch. Sie brauchte drei Versuche, um zu verstehen, was dort stand. Aber wie sollte sie die Aufgabe bloß lösen? Alles, was sie bis eben im Kopf gehabt hatte, verschwand plötzlich. So als würde jemand bei einer vollen Badewanne den Stöpsel ziehen. Unaufhaltsam strömte das Gelernte wie in einem Strudel in den Abfluss.


 Sie griff nach dem alten Tennisball und drückte ihn mit aller Kraft zusammen. Ihre Finger standen unter Hochspannung. Dann ließ sie den Ball los und spürte, wie sich ihre Hand entspannte. Sie wiederholte das einige Male und plötzlich schien sich ihr Badewannenkopf langsam wieder zu füllen. Nachdem sie die erste Aufgabe halbwegs gut bearbeitet hatte, wurde sie ruhiger und tauchte schließlich voll und ganz in die Welt der Zahlen ein.
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